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berg und Mitarbeiter im Öffentlichen Gesundheitsdienst
E-Mail: julian.beier@posteo.de

Peter Jan Chabiera, Medizinstudent im 14. Semester nach dem Praktischen Jahr
(PJ) am Ortenau-Klinikum Lahr-Ettenheim und der Gutshofpraxis Umkirch –
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E-Mail: chabiera.pj@web.de
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2 Die Bundesvertretung der Medizinstudierenden in Deutschland e. V. (bvmd) ist ein Zu-
sammenschluss der Studierendenvertretungen der 38 medizinischen Hochschulen in
Deutschland, des ehemaligen Deutschen Famulantenaustausches sowie weiterer Projekte
und Gruppen von Medizinstudierenden. Sie vertritt als legitimierte Vertretung die Inter-
essen der Medizinstudierenden, vor allem in Hinblick auf die Weiterentwicklung des
Medizinstudiums und die aktuellen Entwicklungen in unserem Gesundheitswesen. Sie
ist eine Plattform für Medizinstudierende, um Projekte zu initiieren und sich unterein-
ander zu vernetzen. Durch eine intensive Vorbereitung auf eine spätere eigenverantwort-
liche Tätigkeit können in der Teamarbeit der Bundesvertretung der Medizinstudieren-
den Führung erlernt und die berufliche Selbstfindung auf breiterer Basis unterstützt
werden.
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Geleitwort

Das vorliegende Buch fokussiert auf die junge Generation (Y) als zukünftige Mit-
gestalterin des Krankenhauses. Es gibt dieser Generation, hier vertreten durch
die Autor*innen, Gelegenheit, ihre Einstellungen und Überlegungen zum Kran-
kenhaus der Zukunft zu erläutern. Damit sollen zukünftige Arbeitgeber Informa-
tionen erhalten, um sich auf die Wünsche und Forderungen der Generation ein-
stellen zu können.

Bemerkenswert ist, dass die Verfasser der Beiträge dem Aspekt notwendiger
Teamorientierung hohe Bedeutung zumessen. Dies ist begrüßenswert, wurde
dem Aspekt der Teamarbeit in der Medizin, ganz im Gegensatz zu anderen
Hochsicherheits-Hochrisiko-Industrien (wie z. B. Luftfahrt etc.), doch in der Ver-
gangenheit zu wenig Stellenwert eingeräumt.

Dem Wunsch nach kooperativer Führung, individualisierter Teamarbeit,
selbstständigem Arbeiten und guter Ausbildung müssen auch die dazu notwendi-
gen Leistungen des gesamten beteiligten Teams folgen. Diese können wiederum
mit anderen Werten und Zielen der Generation (Work-Life-Balance etc.) in Kon-
flikt geraten.

Als Experte für Patientensicherheit und Teamwork in medizinischen Teams
habe ich die Hoffnung, dass das Buch mit Verbreitung der Erkenntnisse aus die-
sem Bereich und daraus resultierender Anwendung von Aspekten des Crew Re-
source Managements (CRM) Möglichkeiten bietet, Wünsche und Ziele mit der
Realität zu verbinden, damit so eine noch bessere medizinische Versorgung der
Patienten mit noch zufriedeneren Mitarbeitern entstehen kann.

Das frühe Einüben von Teamwork schon im Medizinstudium, z. B. im Rah-
men von realitätsnahen Simulationen, schafft dafür gute Voraussetzungen und
sollte ausgebaut werden.

Insgesamt wünsche ich dem Buch eine weite Verbreitung bei den Führungs-
kräften im Krankenhaus, damit sie auf die wichtigen Informationen zu Wün-
schen und Forderungen der jungen Generation vorbereitet sind. Aber auch für
Medizinstudierende dürfte die Auseinandersetzung mit den Wünschen, Vorschlä-
gen und Zielen der Verfasser anregend sein.

Dr. med. Marcus Rall Reutlingen, im August 2020
Notarzt und Experte für Teamwork und Patientensicherheit
marcus.rall@inpass.de
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Vorwort

Die Generation Y wird das Krankenhaus der Zukunft maßgeblich prägen. Dies
beinhaltet Forderungen und Wünsche, die bei den Führungskräften des Kran-
kenhauses nicht immer auf Resonanz stoßen, deren Realisierung aber zur Zu-
kunftssicherung des Krankenhauses zwingend ist.

Zur jungen Generation gibt es eine Flut von Publikationen, teilweise geprägt
von zahlreichen Vorurteilen. Häufig nicht richtig eingeschätzt, geht es natürlich
nicht um eine »ganze Generation«, sondern nur um eine Kohorte aus der Ge-
samtheit der ab 1980 Geborenen mit in der Regel zuzuordnenden Merkmalen
wie: »Gut situierte Eltern«, »Gute Schulbildung«, »Studium«. Ein übersteigertes
Betreuungsbedürfnis der Eltern (Helikoptereltern) ist häufiger identifizierbar. Es
wird vor allem von Arbeitgebern für behauptete negative Verhaltensweisen der
Generation (fordernd, wenig selbstständig, sprunghaft, Ich-Mentalität) verant-
wortlich gemacht.

Nachvollziehbar ist somit, dass Verantwortliche in Krankenhäusern der Gene-
ration teilweise skeptisch und mit gemischten Gefühlen entgegensehen, oft be-
flügelt durch ein Schreckensszenario nach dem Grundsatz: »Die wollen das Sys-
tem Krankenhaus auf den Kopf stellen«.

Eine Reihe von Einschätzungen ist wenig sachlich und ausgewogen. Das Buch
soll Führungskräften deshalb helfen, zu erfahren, wie die zukünftigen Ärzte3 »ti-
cken«, um angemessen mit ihnen umgehen und sie führen zu können.

Zentrales Anliegen des Herausgebers war es, bereits erfolgten Bemühungen zu
einer Einbindung der jungen Generation in öffentlichkeitswirksame Publikatio-
nen zu einem zukunftsträchtigen Gesundheitswesen (Brinkmann u. Nohl-Deryk
2016, Jahn u. Fleischmann 2016, Aulenkamp u. a. 2020, Chabiera u. Aulenkamp
2020) einen weiteren umfassenden Schritt folgen zu lassen. Ergebnis ist das vor-
liegende Buch.

In 11 Beiträgen erläutern die jungen Autorinnen und Autoren (im Kontext ei-
nes einleiteten Beitrags und eines Ausblicks des Herausgebers) ihre Vorstellungen
zu einer innovativen Ausbildung und zum zukunftsorientierten Krankenhaus. Fo-
kussiert wird auf Themen wie: Medizinstudium, Erwartungen an den Arbeitge-
ber, Organisationsstruktur des Krankenhauses, Bedeutung einer Fehlerkultur,
Führung und Kommunikation, Technische Innovationen, Karriere, Lehre im
Praktischen Jahr, Ärztliche Weiterbildung, Ärztliches Team und Kooperationen.

3 Zugunsten einer lesefreundlichen Darstellung wird in der Regel die neutrale bzw.
männliche Form verwendet. Dies gilt für alle Geschlechtsformen (weiblich, männlich,
divers).
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I Die Generation Y im Krankenhaus

Dieses Kapitel gibt einen Überblick zum Blick von außen auf die Generation, zu
eigenen Erfahrungen des Herausgebers und zu den Wünschen der Generation an
das Krankenhaus. Berechtigte Forderungen werden genannt und zu überzogenen
Anliegen mögliche Maßnahmen der Gegensteuerung vorgestellt. Anforderungen
an gute Zusammenarbeit werden im Kontext von Erfahrungen aus anderen Län-
dern thematisiert. Abgerundet werden die Inhalte durch praktische Tipps zu er-
folgreicher Zusammenarbeit, das Aufzeigen von Strategien für eine erfolgreiche
Einbindung der Generation ins Krankenhaus und Hinweise zur Verantwortung
der organisierten Ärzteschaft für immer noch bestehende größere Defizite in
Aus- und Weiterbildung. Ein kurzer Exkurs zur Generation Z schließt den Bei-
trag ab. Insgesamt betrachtet, werden nicht nur Merkmale der Generation und
deren Forderungen thematisiert, sondern auch Vorschläge zu deren Einbindung
ins Krankenhaus gemacht.
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1 Medizinstudierende und junge Ärzte der
Generation Y –Merkmale, Ansprüche und
erfolgreiche Einbindung ins Krankenhaus

Wolfgang Hellmann

Abstract

Die Generation Y, und damit auch Medizinstudierende und junge Ärzte, steht in
breiter Diskussion, Vorurteile überwiegen. Sie basieren meist auf Unkenntnis
und mangelnder Erfahrung. Der folgende Beitrag beschreibt Merkmale, Eigen-
schaften und Ansprüche der Generation und macht deutlich, dass es ohne Zuge-
ständnisse des Arbeitgebers an die junge Generation nicht geht. Dieser fordert
von der jungen Generation aber ebenfalls Flexibilität ein. Sie muss bereit sein,
den besonderen Anforderungen des Krankenhauses zu genügen und persönliche
Interessen zurückzustellen. Kooperation anstelle von Konfrontation muss die De-
vise für alle Beteiligten lauten. In besonderer Weise ist die Bereitschaft zu enger
Zusammenarbeit mit der Pflege zwingend. Sie ist Voraussetzung für eine qualita-
tiv hochwertige Patientenversorgung. Die Ampel steht hier auf Grün. Zentrale
Anliegen der zukünftigen Ärztegeneration sind Teamorientierung, flache Hierar-
chien und gute Zusammenarbeit über die Berufsgrenzen hinweg.

Die Außensicht auf die Generation Y – BAP-Studie und Vorstellungen
aus Krankenhäusern

BAP-Studie

Der Blick auf die Generation Y (Generation der ab 1980 Geborenen) ist geprägt
durch zahlreiche Vorurteile und Fehleineinschätzungen (Bund 2014, Hellmann
2014c, 2015c, 2015d), basierend u. a. auf einer Publikationsflut mit vorrangiger
Sicht von Arbeitgebern.

Die Arbeitgebersicht auf die Generation spiegelt z. B. die BAP-Studie Junge
Deutsche 2017, die 2019 zum vierten Mal erschienen ist (Schnetzer, S. u. BAP
2019, jungezielgruppen.de 2019) und die auch Bezug zur Folgegeneration Z
nimmt. Befragt wurden 1007 Teilnehmer im Alter zwischen 14 und 39 Jahren
(Generation Z: 14–21 Jahre, Generation Y: die älteren Jahrgänge). Die Erhebung
erstreckte sich auf den Zeitraum zwischen dem 14. Januar und dem 25. Februar
2019. Herausgeber der Studie ist der Bundesarbeitgeberverband der Personal-
dienstleister (BAP) in Zusammenarbeit mit dem Jugendarbeitsforscher Simon
Schnetzer.
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Als wesentliche Ergebnisse für beide Generationen ergaben sich:

• Die Familie ist zentraler Anker.
• Freundschaften werden vorwiegend digital gepflegt.

Die Nutzung von Smartphones und Sozialen Medien hat bei der Generation
Y allerdings weniger Gewicht.

• Finanzielle Unterstützung zu Studium, Ausbildung und Familienplanung wird
als notwendig angesehen.

• Gute Arbeitsbedingungen gelten als unverzichtbar.

Als Besonderheiten der Generation Z werden genannt:

• Im Beruf stark beziehungsorientiert, Kollegen werden zur Ersatzfamilie.
• Ein Alltag ohne Smartphone, soziale Netzwerke und WhatsApp ist nicht

mehr vorstellbar.

Ein direkter Bezug der Studie zum Gesundheitswesen besteht nicht.

Erstaunlich ist im Zusammenhang mit Statements von Arbeitgeberseite (los-
gelöst von der BAP-Studie), dass häufig keine oder nur begrenzte Erfahrungen
mit der Generation Y vorliegen. Dies gilt ebenfalls für die Generation Z, die
ja aufgrund ihres Alters gerade erst im Krankenhaus Fuß fasst. Weitergegeben
werden häufig nur unreflektierte Meinungen von Dritten. Dies ist bedauer-
lich. Der Motivation junger Menschen zum Engagement in der Wirtschaft
und in Krankenhäusern dürfte dies nicht förderlich sein.

Aussagen aus Krankenhäusern mit negativer Prägung

In Krankenhäusern stößt man vor allem auf folgende Aussagen:

• Wunsch nach grundlegender Veränderung des Systems Krankenhaus
• Besonderes Selbstverständnis mit nicht geeignetem Selbstmanagement für das

Krankenhaus
• Geringes Engagement
• Träg- und Faulheit
• Sprunghaftigkeit (häufig kurze Verweildauer an einem Arbeitsplatz)
• Übersteigerter hoher Anspruch an Andere
• Einforderung von Teamarbeit (ohne selbst teamfähig zu sein)
• Nehmende Haltung (Erwarten einer Rundumbetreuung durch den Arbeitge-

ber entsprechend den Erfahrungen im Elternhaus)

I Die Generation Y im Krankenhaus
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